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Preussischer Kahlschlag
Die Steinreihe auf dem Chilchberg bei Risch: Ein Beitrag zur Lösung des Rätsels

R/c/iczrc/ /feiger

In seinem Artikel «Rätselhafte Steinreihe auf dem Chilch-

berg bei Risch» im Tugium 22/2006 erachtet der Kantons-

archäologe Stefan Hochuli die Deutung der Steinreihe

(Abb. 1) als landwirtschaftliche Nutzungsgrenze der Neu-

zeit als am plausibelsten.' Er betrachtet die Wissenschaft-

liehen Befunde als schwach und regt deshalb weitere For-

schungen an, insbesondere eine systematische Sichtung der

historischen Quellen.

Kartenanalyse 1779 bis 1942

Das Areal, in dem sich die zwei senkrecht zueinander ste-

henden, 240 bzw. 60 m langen Steinreihen auf dem Chilch-

' Tugium 22. 2006. 97-107, besonders 107.

- Standort: STAZG. Die Datierung lässt sich aus den im Plan genannten
Waldbesitzern erschliessen.

Standort: STAZG.
* Standort: STAZG. Das zur Diskussion stehende Waldstück ist hier

bewaldet dargestellt.
' Standort: STAZG. Die Parzellierung ist auf der 1908 entstandenen

Plangrundlage eingezeichnet. Da sich Kleist erst seit dieser Zeit mit
Waldgütern beschäftigte, muss der Plan aufgrund der siebenjährigen
Aufforstung (s. unten) um 1915 erstellt worden sein.

" Stadt- und Kantonsbibliothek Zug. TKu 28.

berg befinden, ist u.a. auf den folgenden topografischen
Karten im Detail dargestellt:
• «Schlosshof zu Buonas, Canton Zug»: Plan des Schloss-

gutes Buonas mit Anstössern. angefertigt um 1846/50

(Abb. 2).-
• «Übersichts-Plan der Komarschen Güter sammt den An-
Stößern in Feld u[nd] Wald in Buonas, Gemeinde Risch»:
Plan der Güter von Graf Miecislaus Felix Valerian de

Komar, Massstab 1:5000. aufgenommen und gezeichnet

vom «Technisch-Topografisch[en] Institut Stadlin.Weiß &
Cie. Zug», datiert 1865 (Abb, 3, im Folgenden Komarkarte

genannt)»'
• Übersichtsplan der Liegenschaften von Ewald Freiherr

von Kleist, erstellt durch Geometer E. Rohrer von Altstet-
ten ZH im November 1908Ü

• «Uebersichtsplan der Liegenschaften des Herrn Freiherr

von Kleist in Schloss Buonas», Massstab 1:5000. mit spe-
zieller Auszeichnung der Waldparzellen im Steinreihen-

Geviert, erstellt um 1915 (Abb. 4, im Folgenden Kleistkar-
te genannt).'

Weiter bilden eine Zeichnung des Schlossgutes Buonas

von 1779,® die Anseimierkarte von 1850 (Aufnahmen
1845/46), die topografischen Atlanten der Schweiz (Sieg-
friedkarte) von 1888 (mit Nachträgen von 1907.1919.1932

A7>/>. /
R/.vr/i. 67;/7i7f/>t'/;g. 7W/<i/i.vi'<7ife7i f/crSfem/W/m. /ioc/; efer /?f.vr«i/nVnm,t,' ÜH/r/; Z/v/M/c/i.vf/m-teit/c 2(717
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und 1942) sowie der von Paul Dändliker 1933/39 auf-

genommene Grundbuchplan das betreffende Waldareal ab.

Als Anhaltspunkte für den Vergleich der Karten bieten sich

die benachbarte Waldparzelle der Kirchgemeinde Risch (ab

1798 Kollaturgenossenschaft. ab 1916 Katholische Kirch-
gemeinde Risch) auf dem Schlossberg (Grundbuchparzelle
331 deren Waldrand ungefähr eine Senkrechte zum Stein-

reihenareal bildet, sowie das nahe gelegene, in allen Karten
verzeichnete Höchbergschürli (heutige Assekurranz-Num-

mer 132e) an.

Betrachtet man das durch die Steinreihen bezeichnete

Geviert in den Karten von 1846/50, 1865 (Komarkarte),
1915 (Kleistkarte) und 1919 (Siegfriedkarte) genauer,
lassen sich folgende Beobachtungen festhalten:
• In der Karte von 1846/50 ist das betreffende Geviert

weitgehend unbewaldet und als «Heischland«' bezeichnet.

Einzig der südwestlichste Teil ist bewaldet und trägt die

Bezeichnung «Vorwald». Die Waldsituation in der Karte

von 1846/50 entspricht - mit gewissen topografischen Ver-

zerrungen - derjenigen in der Anseimierkarte von 1850.'

" Ein «Eleischer» ist ein Gläubiger (Deutsches Rechtswörterbuch, http://
drw-www.adw.uni-heidelberg.de/drw; vgl. Schweizerisches Idiotikon
2, 1756). Prinzessin Charles de Beauvau. geborene Ludmille de

Komar, erstand am 12. September 1 846 einen grossen Teil der Schloss-

liegenschaft (ohne Schloss) von Karl Schlumpf für 32 812 Gulden

20 Schilling. Im betreffenden Kaufvertrag werden Belastungen zweier
früherer Besitzer von 6000 (Ratsherr Alois Damian Bossard von Zug
als Erbe von Wolfgang Damian Bossard) und 13 000 Gulden (Leutnant
Melchior Camenzind von Gersau als Erbe von Klara Camenzind-Bos-
sard) erwähnt (Gemeindearchiv Risch. Kaufsprotokolle III. S. 19Sf.

* S. auch Tugium 22. 2006. 103. Abb. 11.
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L/cLftmg (Pa/z/sc/dag).

• In der Komarkarte von 1865 ist die ganze westliche Hälf-
te des durch die Steinreihen markierten Gevierts bewaldet.

Der an den «Vorwald» von 1846/50 und den Rischer

Pfrundwald grenzende Abschnitt muss also zwischen 1850

und 1865 neu angepflanzt worden sein. Der nordöstliche
Teil des Steinreihenareals ist weiterhin waldfrei.®
• In der Kleistkarte von 1915 ist das betreffende Geviert

vollständig bewaldet. Gemäss der Kartenlegende haben

® Gemäss der Angabe auf dem Plan von 1846/50 hatte dieser Teil früher
Josef Sidler gehört, der ihn am 27. August 1844 von Johann Kleimann.
Schloss, erstanden hatte (Gemeindearchiv Risch, Kaufprotokolle III,
S. 152f.)
Jakob Obrecht hat bei seinen topografischen Aufnahmen im Februar

2003 die Feststellung gemacht, dass der längere, ca. 240 m messende

Ast ungefähr in gerader Linie von Westsüdwest nach Ostnordost nicht
direkt auf der Hangkante, sondern einige Meter parallel dazu zurück-

die mit «a» (westlich des Steinreihengevierts), «b» und «c»

bezeichneten Parzellen einen reinen Rottannenbestand

unterschiedlichen Baumalters, während der Abschnitt «d»

Mischwald und das Zwischenstück entlang den Parzellen b

und c eine siebenjährige Aufforstung ist.'" Die östliche

Hälfte von Abschnitt c, in der Komarkarte von 1865 noch

unbewaldet, wurde vermutlich von Karl von Gonzenbach.
seit 1871 als Nachfolger von Graf Komar Besitzer des

versetzt verlaufe (Jakob Obrecht, Risch ZG. Steinreihe auf dem

Chilchberg. Kurzbericht über die anlässlich der topografischen Auf-
nähme im Februar 2003 gemachten Beobachtungen an die Kantons-

archäologie. Unpublizierter Bericht vom 2. März 2003, Archiv der

Kantonsarchäologie Zug). Dies entspricht genau der Nordgrenze der

siebenjährigen Aufforstung der Kleistkarte von 1915. In der Legende
ist die Art des Baumbestandes nicht beschrieben.
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Schlossguts von Buonas," frühestens ab 1872 mit Rot-

tannen aufgeforstet. Die Karte gibt auch einen Reistzug
wieder, der gegen Südosten in das Land der Sigristenpfrund
mündet.'-
• In den fünf Ausführungen der Siegfriedkarte von 1888 bis

1942 ist das betreffende Areal gleich dargestellt wie auf der

Kleistkarte von 1915. In den Versionen von 1888 (Erstaus-

gäbe), 1907 und 1942 ist es vollständig bewaldet, in den

Ausgaben von 1919 (gedruckt 1921) und 1932 aber ent-
deckt man im Steinreihenareal - genauer: im Abschnitt c

der Kleistkarte - eine grössere, rechteckige und offenbar

planmässig angelegte Lichtung (Abb. 5). Dieser Kahl-
schlag muss zwischen 1915 (Kleistkarte) und 1919 (Sieg-

friedkarte) erfolgt sein. Nach 1932 wurde die betreffende
Fläche wieder aufgeforstet.

Aus dieser Analyse der topografischen Karten und Plä-

ne des 19. und frühen 20. Jahrhundert ergibt sich, class die

Bäume im Steinreihenareal um die Mitte der 1910er Jahre

unterschiedlich alt waren (Tab. 1). Während der Baum-

bestand im westlichen Teil (Abschnitte a und b) sicher über

sechzigjährig war, konnte er im Westteil von Abschnitt c

höchstens sechzigjährig sein: im Ostteil von Abschnitt c

waren die Bäume damals um vierzig Jahre alt.

Kahlschlag auf dem Chilehberg

Die Ausgabe 1919 der Siegfriedkarte zeigt - wie erwähnt -
einen Grossteil des durch die Steinreihen markierten Ge-

vierts kahl geschlagen. Der Kahlschlag dieses über eine

Hektare grossen Waldstücks wirft Fragen auf. Zum einen

rechnet man bei einem Wald, bei dem Rottannen bestandes-

bildend sind, normalerweise mit einer Produktionszeit von
120 Jahren, die vom Kahlschlag betroffenen Bäume waren
aber erst sechzig- (im Westteil) bzw. vierzigjährig (im Ost-

teil). Zudem fand seit Ende der 1850er Jahre eine Abkehr

vom Kahlschlagbetrieb statt. Die zunehmende Propagie-

rung der Naturverjüngung reduzierte das Interesse der

Forstwirtschaft an der Zwischennutzung des Waldbodens,

der Waldbau hielt Einzug. Dabei spielte Preussen eine Vor-

reiterrolle in Europa, hatte es doch schon rund 120 Jahre vor
der Schweiz eine Waldsesetzgebune und errichtete ab 1810

,4/J/Z 6

TtofAvzzz;;. //a/dzzz/zzz/ D/z Sc/zzzz/zz v<?/z C/zn.sïzzz/z WÏ/Y/zr/c/z zzzzz/z z/zzzz

Sfzz/vzz rc/zz 4. /zz/z 7976.

Lehrstühle für Forstwirtschaft an den Universitäten. Frei-
herr Ewald von Kleist, der damalige Besitzer von Schloss

Buonas und des betreffenden Areals auf dem Chilehberg.
stammte aus Preussen und besass seit 1908 auch ausge-
dehnte Waldgebiete in Brandenburg (s. den Textkasten S.

'??): die betreffenden Tendenzen im Forstwesen waren ihm
also sicher vertraut. Der umfangreiche Kahlschlag auf dem

Chilehberg kann also nicht forstliche Gründe gehabt haben.

Sommersturm vom 4. Juli 1916

Auslöser für den Kahlschlag von Freiherr von Kleist war
der Sommersturm von Dienstag, 4. Juli 1916. Abends um
16.30 Uhr ging ein orkanartiges Gewitter mit furchtbarem
Sturm und wolkenbruchartigem Regen über die Gemeinde

Risch (Abb. 6). In den «Zuger Nachrichten» vom 6. Juli
1916 wird über das Geschehen wie folgt berichtet:

«Einc/ür z/rko 75 Stück Vic/: berechnete Scheune e/ev

7/errn Wüt/tr/ch in Eo/7zkreu~ vvurc/e wmgevror/en. G/ück/E
c/zervreive konnte mit 77i//e t/ev Ekvenke/k/zpe/wona/s von

7?ot/tkret(z e/o.v Wie/? /ebene/ gerettet vverr/en, c/. /?. unter e/en

" Gemeindearchiv Risch. Kaufprotokolle IV. S. 467 ff., Eintrag des

Kaufs am 24. Oktober 1871.

- Freiherr von Kleist wollte 1917 vom Kirchenrat Risch die Sigristen-
pfrund erwerben, wohl in Zusammenhang mit dem Gesuch des Kir-
chenrats. den Reistzu« des Freiherrn benutzen zu können.

7«/z /

/\/fzr z/zr Z?z/zz/zzz z/z z/z/z /\6sc/zzzz7-

Z'z/z cz, 6 zzzzz/ c z/zr D/z/s/Dz/tz vz>/z

/ 9 / 5.

Abschnitt a I I AbschnitteWest Abschnitt c Ost 1

1779 Wald Wald Wald Wald

1846/50 Wald «Vorwald» kahl kahl

1865 Waid Wald Wald kahl

1888 Wald Wald Wald Wald

1915 Wald Wald Wald Wald

1919 Wald Wald kahl kahl

1932 Wald Wald kahl kahl

1942 Wald Wald Wald Wald

töeoref/'scöes üöer üöer ööcösfens ööcösfens
A/fer der 60 Jahre 60 Jaöre 60 Jaöre 40 Jaöre
Säume 19Ï6
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Wmmeni /tervorgezogerc werben Vfersc/ttet/ene //äzz^er
z'zz Ro/Mreaz wurde« zzzzzz 7ez7 adgedeck/, u«d es er/e/de«

d/e ßeszYzer zzzc/zf ««bedeutenden Sc/iade«, namenf/ic/t

auc/t tn/o/ge des etMs7rö>ne«de« Wassers. »

Die Regierung des Kantons Zug nahm am 6. Juli durch

drei Mitglieder einen Augenschein vor und rief sofort den

Bundesrat und General Wille um Hilfe an, der schon ab

7. Juli die dritte und vierte Kompanie des Landwehrbatail-
Ions 142 für zehn Tage nach Risch delegierte. " Regierungs-
rat Nägeli von Zürich, Professor Felber von Luzern,

Regierungsrat Knüsel und Gemeindepräsident Lutiger be-

gutachteten die Schäden, so dass an die schwer Geschädig-

ten Beiträge aus dem schweizerischen Fonds für nicht ver-
sicherte Elementarschäden abgegeben werden konnten.

Nach amtlicher Feststellung wurden in der Gemeinde Risch

1820 Obstbäume zerstört. In den Wäldern wütete der Sturm

noch verheerender. Gegen 3000 Waldbäume waren zerstört
oder stark beschädigt, die Korporation Zug erlitt grossen
Schaden."* Die Akten des Rischer Einwohnerrats Schwei-

gen über die Schäden der Korporation Zug, der Kirch-
gemeinde Risch und der Schlossliegenschaft, die Wald-
Schäden der Privaten hingegen sind detailliert überliefert

(Tab. 2)." Aus den dortigen Angaben kann geschlossen

werden, dass die Korporation Zug, die Kirchgemeinde
Risch und die Schlossliegenschaft ungefähr 2200 gefällte
Bäume zu beklagen hatten. Einen indirekten Hinweis auf
den Waldschaden der Kirchgemeinde bekommen wir durch

die Klage von B. Schriber im März 1917 an den Einwoh-

nerrat, dass die Kirchgemeinde Risch die Waldhüslistrasse

infolge des Holzreistens und -schleppens in einen sehr

schlechten Zustand versetzt habe."* Dies kann nur auf dem

Hintergrund der Waldschäden aus dem Sturm gesehen wer-
den, denn die Kirchgemeinde war erst am 20. Mai 1916 in
den Besitz der Wälder am Chilchberg gekommen.''' Damit
mussten alle Nachbarn des durch die Steinreihen markier-

ten Gevierts (Keiser, Käppeli, Kirchgemeinde Risch, Kor-

poration Zug) grosse Waldschäden beklagen (vgl. Tab. 2).

Es wäre ein Wunder, wenn dieses Areal nicht betroffen ge-

Der Kahlschlag des Winters 1916/17 deckt sich mit der Darstellung
der Karte von 1846/50. Bei Letzterem könnte der überlieferte Sturm

vom 10. März 1842 die Ursache sein. Sicher wurde damals ein Drittel
des Bannwaldes bei Rotkreuz und die Hälfte des hintern Sijentalwal-
des kahl geschlagen. Die Schäden vom 4. Juli 1916 sind analog.

" Zuger Nachrichten, 15. Juli 1916.

Gemeindearchiv Risch, Briefkopien l,26.August 1916.
's Gemeindearchiv Risch, Briefkopien 1, 7. März 1917.

" Gemeindearchiv Risch, Kaufprotokolle VII, S. 357f.

" Die Bauunternehmer Gebrüder Kästli und der Unternehmer Hermann

Stuber bildeten zusammen mit Jakob Kirchhofer und Metzgermeister
Rudolf Brönnimann das Berner Kaufkonsortium, welches mit Liegen-
schaftsantritt vom 1. Mai 1919 die Schlossliegenschaft für 1,3 Millio-
nen Franken von Ewald von Kleist erstand. Einen Grossteil der

Schlossliegenschaften (ohne Wald und einige Höfe in Buonas) ver-
kaufte das Berner Konsortium auf 1. September 1919 für 1,25 Millio-
nen an Karl Abegg-Stockar von Zürich. Jakob Kirchhofer vom Berner

Konsortium besorgte bis 1922 in acht Kaufabschlüssen die Abtretung
der zurückbehaltenen Buonaser Liegenschaften an verschiedene Käu-

Besitzer Gefällte Bäume Baumbestand 1

Lutiger Johann, Rüti 20 30-jährig

Hoizgang Kaspar, Rüti 10 30-jährig
Zimmermann Ulrich, Rüti 40 20-jährig

Holzgang Jakob, Rüti 20 30-jährig
Jäk Josef, Rüti 60 20-jährig

Hugener Emil, Küntwil 30 35-jährig
Keiser Karl, Zug 67 45-jährig

Käppeli Josef, Zweieren 9 45-jährig
Burkard J., Waldeten 270 45-jährig
Belser H., Oberrisch 100 30-jährig

Gügler Anton, Oberrisch 100 30-jährig

Gügler Anton, Oberrisch 80 50-jährig
7ofa/ S06

Loh. 2

Wfo/dsc/îâVfeft voAî Pn'vaJpe/wrj/îe« m c/er Geraemde verwrszzc/tf

rfzfrch r/en GevWuersturm 4. 7«h 79/6.

wesen wäre, zumal die Waldungen von Freiherr von Kleist

von der Rüti und Sijentalwaldungen her dem Orkan am

stärksten ausgesetzt waren.
Die Schäden in den Schlosswaldungen bewogen Ewald

von Kleist zum Kahlschlag, wie ihn uns die Siegfriedkarten
1919 und 1932 wiedergeben. Der rund siebenjährige Wald-
streifen der Kleistkarte, der vom Sturm offenbar wenig
tangiert war, blieb stehen. Freiherr von Kleist konnte mit
seinen Angestellten diesen Kahlschlag von einer Hektare

Wald sicher nicht selber vornehmen. Dafür brauchte er pro-
fessionelle Holzhandelsfirmen, die er vermutlich in den

Gebrüdern Kästli aus Münchenbuchsee BE und Hermann

Stuber, Schlipfen BE, fand. Während die Firma Gebrüder

Kästli eher die logistische Arbeit leistete, verrichtete das

Einzelunternehmen Hermann Stuber die praktische Arbeit
des Fällens und Wegreistens." Holz war zur Zeit des Ersten

Weltkrieges (1914-18) Mangelware, und für Fichtenholz
wurden Kubikmeterpreise von über 60 Franken bezahlt."
Weder die Firma Stuber & Cie AG in Schüpfen noch die

Nachfahren der Gebrüder Kästli haben Unterlagen über die

damaligen Geschäfte in der Gemeinde Risch.-" Der Schluss

fer. Im Auftrag der Gebrüder Kästli nahm Hermann Stuber als «Päch-

ter» verschiedene Waldschläge auf dem Chilchberg vor - wobei er es

gemäss Anzeige der Kirchgemeinde unterliess, die Waldhüslistrasse

wieder instand zu stellen (Gemeindearchiv Risch, Briefkopien 2, S.

381).
'' Zuger Nachrichten, 28. Oktober 1916, Preise der Kollektivsteigerung

vom 11. September 1916 in Aarau. Einen indirekten Beweis, dass das

im Winter 1916/17 im Chilchberg gefällte Holz zumindest zum Teil

Windschlagholz war, gewinnen wir aus dem Protokoll des Kirchen-
rats Risch vom 12. Oktober 1916: Die Sägereien Keiser im Lotenbach
und Spillmann in Zug offerierten nur 45 Franken pro Kubikmeter.
Telefonische Informationen von Hermann Stuber, Schüpfen BE (ge-
mäss Auskunft des gleichnamigen Enkels hat der Grossvater in ver-
schiedenen Schlosswaldungen der Schweiz solche Waldrodungen

durchgeführt) und von Walter Haemmig, Bern (ein Enkel von Fritz
Kästli und letzter Verwaltungsratspräsident der im Jahr 2000 auf-

gelösten F. Kästli AG) am 11. Oktober 2006 sowie von Dr. ehem.

Brönnimann, Frenkendorf BL (einziger Sohn von Rudolf Brönni-

mann, verstorben 1952) am 8. November 2006.
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/J. Mörz 7977. Der&'«wo/znerrar èz'ZZer de« «//erra Soz'ozz», den Ko/i/-
sc/z/ag aw/rfem Sc/i/össberg/wr d/e A«/?/7£mzM«g vow ATartojffe/w zwr Ver-

/l'ignng z« s/ellen.

liegt nahe, dass die Geschäftsbeziehungen von Freiherrn

von Kleist mit diesem Berner Konsortium durch den Kahl-

schlag-Auftrag zustande kamen.

Kartoffelpflanzungen auf dem Chilchberg
1917 wird der Kahlschlag auf dem Chilchberg auch aus den

Protokollen des Einwohnerrats Risch und des Regierungs-
rats des Kantons Zug ersichtlich.-' Am 13. März stellte der

Einwohnerrat an Freiherr von Kleist die Frage, ob er seinen

Kahlschlag als Pflanzland für Kartoffeln zur Verfügung
stellen würde (Abb. 7):"

«TA /.st «n.s 7>eka«ni, äayy Sie /e7<te« Winter In 1/zre«

WaWnngen einen bee/e«7ene?en TCa/zAck/ag vorgenommen
kaäen. Es- wäre äle.ser KaW.sc/z/ag geeignet/ür Kar/o/fe/-
an/7/Zanznng. Wir ersticken Sie r/es/za/k /zö/7ic/z.sl, Sie möc/z-

ten benannten WaWkomp/eT r/em Tsizzvvo/zzzerra/ znr Vfer-

/llgnng .stellen pro 7977, «m äen.selben an so/c/ze eile kein

Lanä besitzen zzzr Kartq/fel-Anp/Zanznng anzuweisen. Alles
würde nnterAn/sicbt nnä Kontrolle des £ïnwolznerra/es ge-
sc/ze/zen. Wir .sinel versic/zezt, dass ancb 7bnen äie knappe

Lelzensnzä/ellzesclzajfftmg bekannt ist und demzzz/olge alles

getan werelen mw.s.v, «m einer (Vol entgegen zzz Stenern. »

Auf Grund dieses Schreibens des Einwohnerrates Risch
oder unabhängig davon ersuchte Freiherr von Kleist den

Regierungsrat des Kantons Zug um Bewilligung zur Kar-

toffelanpflanzung im Kahlschlag auf dem Chilchberg. Am
17. März 1917 erteilte der Regierungsrat seine Einwilli-

Freiherr Ewald Karl Heinrich von Kleist (1868-1938)

Freiherr Ewald von Kleist heiratete am 14. Oktober 1896 mit 28 Jahren

das 1873 geborene Einzelkind Vera des Karl von Oonzenbach (mit
preussischem Adelsdiplom) und der Olga Escher auf Schloss Buonas.

Freiherr von Kleist durchlief eine preussische Militärkarriere und lebte

bis 1905 ständig mit seiner Familie in Potsdam, wo die beiden Töchter

Mary Therese Erika und Mary-Olga geboren wurden. Nach dem Tod
des Schwiegervaters übernahm Ewald von Kleist die Leitung des Werks

Escher-Wyss & Cie. in Zürich und bezog ab 1906 jeweils von März bis

Oktober das Schloss Buonas. Erstmals reichte er im Januar 1906 in
Risch ein Selbsttaxationsformular für die Steuerberechnung ein.' 1907

wurde er als Rittmeister in die Reserve seines Regiments versetzt und

zum königlich preussischen Kammerherrn ernannt. 1908 kaufte er das

Forstgut Karthan in Westprignitz (Brandenburg) mit einer Grösse von
1096 ha, wovon 1000 ha Wald waren. Im gleichen Jahr liess er seinen

Besitz in Buonas im Massstab 1:5000 kartografisch erfassen und die

entsprechende Karte anschliessend drucken.

1911 verkaufte von Kleist die Escher-Wyss-Werke an das Industrieun-
ternehmen Feiten & Guillaume und gab die Leitung ab. 1911/12 befand

er sich mit seiner Familie auf einer Weltreise nach Japan und Indien.
Beim Staatsbesuch von Kaiser Wilhelm II. im September 1912 in der

Schweiz tat Ewald von Kleist Dienst als preussischer Kammerherr und
nahm an Empfängen, Besuchen und Besichtigungen teil. Im Ersten

Weltkrieg (1914-18) war er in den Kämpfen in Frankreich bei Lunévil-
le und Essay beteiligt, erkrankte aber und stand ab 1915 dem Chef des

Generalstabes des Feldheeres zur Verfügung. Von der Schweiz aus

organisierte er den deutschen Nachrichtendienst in der Schweiz und

wurde zum Major der Reserve befördert.
1918 kam es zu einem Streit mit der kantonalen Steuerkommission, die

Ewald von Kleist neu mit 6,8 Millionen Franken Vermögen und 18 000
Franken Erwerb besteuern wolltet Demgegenüber taxierte ihn der Ein-
wohnerrat auf 2 Millionen Franken Vermögen. Dagegen rekurrierte
Freiherr von Kleist bei der Regierung. In gleicher Sache wandte sich der

Karl von Gonzenbach
(1841-1905)

begraben in Risch

Olga Escher
(1844-91)

begraben in Risch

Karl Ernst Freiherr von Kleist
(1839-1912)

Vera von Gonzenbach
(1873-1918) Einzelkind

begraben in Risch

Ewald Karl Heinrich von Kleist
(1868-1938)

Therese von Watzdorf
geborene Schönfeld

(1842-72)

Stammta/el von Frei/zerr Ewald
von Kleist

MaryTheres Erika von Kleist
(1898-1945)

00 Hanns von Holleufer Ernst Graf von Pourtalés
begraben in Risch

OO Mary Olga Vera von Kleist
(1903-1969)

begraben in Risch
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gung. Gemäss Einwohnerratsprotokoll vom 23. März 1917

sagte der Schlossbesitzer zumindest einen Teil zur Kartof-

felanpflanzung zu, was der Einwohnerrat gleichen Tags

brieflich verdankte:--''

«Von 7/zrer gütige« Ojfferte, /ür ßemüzwng Z/zres

fefl/zfec/z/age^ zzz Zyiczzzz/tzzzzZ /zrzZzezz wir Geizratzc/z gezzzac/zt

««/ (Za^e/Zze azz ver^c/ziedezze /zz'e^ige Eizzwo/zzzer zzzr

ße/zützuzzg vertei/t. W/r/mt/e« ««s verarz/flssf, 7/zzzezz/iirZ/zr

Ezztgegezz/zozzzzwezz de« vez'Zzi«d/ic/z5tezz Da«k aMSzMS/re-
c/ze« zzzzd ver^ic/ze/-« Sie ««serer voiikomwzewe« 77oc/z«c/z-

tzzzzg. »

Die landwirtschaftliche Ortskommission teilte von dem

zugesagten Land je zwei Aren Xaver Fuchs, Rotkreuz,
Burkard Meier, Buonas, und Küfer Werder, Buonas, sowie

vier Aren Josef Zehnder, Buonas, zu/" Am 31. März 1917

meldete die Einwohnergemeinde Risch in Nachachtung der

regierungsrätlichen Verordnung vom 26. März 1917 einen

-' Gemeindearchiv Risch, Einwohnerratsprotokolle 1906-29, 12. März
1917, Seite 365f., und Kurzprotokolle des Regierungsrats (freund-
licher Mitteilung von Dr. Urspeter Schelbert, Staatsarchiv Zug, am
11. Oktober 2006).

- Gemeindearchiv Risch, Briefkopien 1, S. 402
-' Gemeindearchiv Briefkopien 2. S. 85.

Gemeindearchiv Risch, Einwohnerratsprotokolle 1906-29, 29. März
1917, S. 357.

Gemeindearchiv Risch, Briefkopien 1, S. 405: Im Jahr 1918 bestellte

der Einwohnerrat gemäss Anbaupflicht 50000 kg Saatkartoffeln, er-
hielt aber nur 30 000 kg zugeteilt.

Bedarf von 4000 kg Saatkartoffeln beim Präsidenten des

kantonalen Landwirtschaftlichen Vereins an.--'' Auch Frei-
herr von Kleist wurde davon ein Quantum von 100 kg Saat-

kartoffeln zugewiesen. Gemäss Protokoll vom 8. Januar

1918 wurde im folgenden Jahr ein ähnliches Gesuch an

Ewald von Kleist gestellt.-®

Der Kahlschlag auf dem Rischer Chilchberg ist also

auch zu verstehen aus der damaligen Situation der Land-
Wirtschaft in der Gemeinde Risch und der landesweiten

Verknappung der Lebensmittel. Die Gründungen der Vieh-

Zuchtgenossenschaft 1892-' und der Milchverwertungs-
genossenschaft 1906-® bewirkten beim Rindviehbestand
in der Gemeinde Risch einen Anstieg von 50 Prozent. Die

Intensivierung mit Sommer-Stallfütterung setzte die Be-

reitstellung von genügend Grün- und Heufutter voraus.
Dabei standen ausgedehnte Riedgebiete bei Berchtwil,
Holzhäusern und Rotkreuzer (Forren) der Landwirtschaft

-6 Gemeindearchiv Risch, Einwohnerratsprotokolle 1906-29, 8. Januar

1918, S. 387f. Der Brief ist an Baron von Kleist im Hotel Dolder in
Zürich gerichtet. Die wohlwollende Geste von 1917 wird nochmals

verdankt und dann angefragt, ob der Baron auch das Pflanzland, wel-
ches er nicht für sich selbst oder seine Angestellten benütze, der Für-

Sorgekommission zur Verfügung stellen würde. Offensichtlich wurde
das ganze Areal bepflanzt.
Richard Hediger, 100 Jahre Viehzuchtgenossenschaft Risch 1892-
1992. Rotkreuz 1992.

-s Richard Hediger, 100 Jahre Milchverwertungsgenossenschaft Risch.

Landi Risch-Meierskappel. Rotkreuz 2006.

Einwohnerrat am 17. August 1918 an den Regierungsrat und drückte
seine Ängste aus/
«Auc/i isf uns aus zuverlässiger Que/le befcmnf geworden, dass wenn ad

Seife der /anfonalen Sfeuerde/id'rde dem Baron ni'cdf Enfgegentommen
gezeigt, derselbe den Wo/ms/fz in Buonas ver/ässf und sieb

anderswo ansiedel/, /m Weifern wissen wir; dass //err Baron von Ai/eisf

Bnfgegen/ommen zeigen wird, me/ir a/s dis an/u'n zu versfeuern, Jeden-

/ails ader nicdf in dem A/asse wie er von der danfonalen Sfeuerdommis-

sion fajcierf worden isf. //err Baron wünscdf mif der danfonalen ßedö'r-

de eine Verständigung derdeizu/üdren, Jedoc/i will er ßescdeid wissen

dis /. Se/rfemder. Sollte der Fall eintreten, dass //err Baron seinen Sitz

in liier verlassen würde, so würde die Gemeinde Riscd in Bezug au/das
Sfeiierbapifal scdwer gescdädigt. »

Der Regierungsrat lehnte den Rekurs von Ewald von Kleist trotz der

Einwände aus Risch ab."

Mit dem Tod seiner auf dem Schloss Buonas aufgewachsenen Ehefrau
Vera von Gonzenbach am 25. Oktober 1918 rissen die emotionalen Bin-
düngen Ewalds von Kleist an Buonas und die Gemeinde Risch ab. 1920

erwarb er das Schloss Hard in Ermatingen TG, das er 1928 wieder ver-
kaufte. Er starb am 7. August 1938 auf dem Gut Lindenhof in Nieder-
Mois (Kreis Löwenberg) in Schlesien.^

' Gemeindearchiv Risch, Einwohnerratsprotokolle 1906-29, 13. Januar 1906, S. lf.
- Gemeindearchiv Risch, Briefkopien 2, 17. August 1918, S. 163
3 Gemeindearchiv Risch, Briefkopien 2, 17. August 1918, S. 163
* Gemeindearchiv Risch, Briefkopien 2,28. Dezember 1918, S. 214
' Geschichte des Geschlechtes von Kleist (1880-1980). Braunschweig 1982,94.

Ewald von Kleist hatte vielseitige Interessen und besass grosse Fach-

kenntnisse auf dem Gebiet der Geschichte und Kunstgeschichte. Eine

hervorragende Charaktereigenschaft war die Treue gegenüber seinen

Freunden aus der Jugendzeit: Dank seiner finanziellen Unabhängigkeit
konnte er die Familien gefallener Freunde wirkungsvoll unterstützen.

FwaW Freiherr von Kleist (rechts) begrüssf in der tlni/orm eines Riff-
meistens den denfsc/ien /falser Wil/ielm //. in Züric/i, 3. September
79/2.
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Anzahl Pferdetage
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P/G/Ï/GGAAZJ'CAÛ: A/GA* 0/t.YÄ.'G>AA7AA7/5S7GA/7 /?/.Vc/z 7/Z A/GA7 MÜA7C//GA7 Mg/A" 77A7G/

.Apr;/ (/er Afl/r/c /9/5 /7.

nur als Streueland zur Verfügung. Heulieferungen an das

Militär gehörten zur Tagesordnung. 1017 musste sogar Heu

aus dem Zürcher «Säuliamt» zugekauft werden.-'' Gleich-

zeitig musste auf behördliche Anordnung hin der Hafer-,

Getreide- und Kartoffelanbau ausgeweitet werden (/. B.

Mehranbau von 15 ha bzw. 30,44 ha Wintergetreide in den

Jahren 1917 und 1918)7" Das landwirtschaftlich nutzbare

Land war in der Gemeinde Risch knapp, und zusätzliche

Produktionsflächen waren willkommen.

Voraussetzungen für den Anbau von Kartoffeln
Die Kartoffelknolle ist extrem frost- und kälteempfindlich.
Bei einer Vegetationszeit von fünf Monaten wurde sie ge-
wohnlich erst nach den Eisheiligen (11.-15. Mai) einge-
setzt. Die Einsetztiefe im Humus beträgt mindestens 25 cm.

Bevor auf dem Chilchberg zur Kartoffelanpflanzung ge-
schritten werden konnte, musste die kahl geschlagene
Fläche deshalb von den Baumstrünken und Steinen befreit
werden. Zur Zeit des Ersten Weltkriegs bedingte dies genli-

A/;/;. X

RAg/z, C/îa/c/zAg/t?. K/ga.yA:g/a?g, A/AA7 Z9./5 (7A/GY.Yc/z/Z/AA J. Zu7.Y(7/G/Z g/g/7

7Y//T.c//G/7 G7 AA/Ac/ /? A.Y/ g//G A'Z'/r/G/'G, VG7A7 SaaY/GLY/GA? AACAY/A _/VG>/Ï/u'G.Y/GA7 VGA'-

/GAAA/GAZG/G S/gaaztgaVZG Gm^GZGAc/z/iG/. D/G //'/>?£Ga*G, .yag/Î A7GAG/z AG A'G/G>.Y/G/7

GA".Y/A'GGÄ.'G7Za/G ^/GAAÎA'GZ/ZG/G/Z// A70C/7.

gend Zugpferde oder andere Zugtiere. Gemäss Viehzählung
1918 gab es damals in der Gemeinde Risch 62 Pferde."
Im Gemeindearchiv Risch ist eine Rechnungszusammen-

Stellung der Landwirtschaftlichen Ortskommission über-

liefert, wonach die Gemeinde Risch im März und April
1917 verschiedene Landwirte mit über 800 Franken für
Pferdemiete entschädigte." DerTagesmietansatz betrug Fr.

2.50 pro Pferd, was über 320 Pferdearbeitstage bedeutete.

Somit standen der Ortskommission unter Annahme von 24

Arbeitstagen pro Monat zwölf bis dreizehn Pferde pro Tag

zur Verfügung, wobei im April 1917 keine Kiesfuhren auf

die Landstrassen ausgeschrieben waren und sich auch der

Auszug des Füsilierbataillons 48 der Zuger Truppen nicht

im Aktivdienst befand. Dieser im Vergleich zu den Vorjah-
ren auffallend hohe Bedarf an Pferden (Tab. 3) darf wohl
mit den Arbeiten auf dem Chilchberg in Verbindung ge-
bracht werden.

Dass nun die Steine im Geviert des Chilchbergs. zumin-
dest der 240 m messende Längsast, tatsächlich erst nach

1915 an ihren heutigen Ort gelangten, ergibt sich direkt aus

der Kleistkarte dieses Jahres. Bei einer Vergrösserung des

Kartenausschnitts stellt man nämlich fest, dass zwar die

kürzere Steinreihe im Plan zwischen den Parzellen a und b

festgehalten wird, die längere Steinreihe aber fehlt (Abb.
8). Die beiden Steinreihen sind also nicht gleichzeitig an-

gelegt worden. Während der kürzere Ast vielleicht schon

Anfang des 20. Jahrhunderts bestand, dürfte die längere
Steinreihe - zumindest über weite Teile - mit dem Kartof-
felanbau im Kahlschlag von Freiherr von Kleist zusam-

menhängen. Damit erhält auch der grössere Stein, der als

einziger im Innern des Gevierts stehen geblieben ist."' seine

Bedeutung, markiert er doch die Grenze zwischen den ehe-

maligen Abschnitten b und c bzw. die Westgrenze des als

für den Kartoffelanbau genutzten Kahlschlags (Abb.9).

Zur mündlichen Überlieferung

Der 2003 im Auftrag der Kantonsarchäologie Zug von
Jakob Obrecht verfasste Kurzbericht zur Steinreihe auf

dem Chilchberg^ hält unter dem Titel «Datierung» fest:

«£ï/7e77 /•conAre/en /V?/m/Ay?t//iÄ7 ga7> amc/z e/ner üer
LantAèe.s'/Yzer; Marce/ Sc/mc/V/e;; Lanr/w/zt, TAAc/icrxtraxvc

76, 6343 Z?Monas. Er erzä'/zZte iwrs\ c7a.sw der Großvater
se/nes 7Vac/zA>c/ra, 7o,vc/' Zc/tnc/er; öuona.v, r/ie YteuureiVie

Gemeindearchiv Risch. Einwohnerratsprotokolle 1906-29, 5. Sep-

tember 1916.S. 348f.

Gemeindearchiv Risch. Einwohnerratsprotokolle 1906-29, 18. Sep-

tember 1918. S. 401. - Schon am 2. Juli 1917 hatte der Gemeinderat
die Anschaffung einer Kartoffel spritze beschlossen.

Amtsblatt des Kantons Zug, Nr. 21. 24. Mai 1919.

Gemeindearchiv Risch, Sammlung eingegangener Briefe und Quit-

hingen 1915-18.

Koordinate 677 510/220 890.

Obrecht 2003 (wie Anm. 10).
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_L_ Grenzpunkt Grund-
buchparzelle331

50 m

Einzelner Stein inner-
halb des Steinreihen-
gevierts

Wald der Kirchgemeinde Risch

(GBP331)
3

Keiser, Zug

^ i '

Abschnitt b

gemäss Kleistkarte
von 1915

I
' i I I ' 1

\ Ii x

_
:

AM?. 9

PHcL, CM/c/zèerg. Vferfc/einerfer P/an z/er SfemrezVien, aif/genon/men 2005 dwrc/z /aAoä OèzvcM «ne? ü6erär/>e/feZ 2004 z/wrcü Peter Ho/zm; Karttoms-

atr/räo/og/e Zi(g. Lage t/es A/wc/m/f/s 0 der L"/eoffca/te von 29/5 «nd des Â'a///.vW«g.v gemäss 5/eg/riedAarte von 7929 und 7952. Der einzige inner-
/?«//? <r/£.s SYemreZ/zewtf retf/s //egüft géb/réèerce Stem raflr&ter? r/te G/y/îz^ zvmc/ie» c/<?« Afoc/zmfte« £> zz/?c/ c <:/<?r /Gc/'.sM.Y/rte /?~vr. c/te cfes

Tfa/i/sc/i/ags von 7926/7 7.

èez'm Än/egezz ernes 7fa / /o/fe /acke rs w;?7 <r//e Ze/7 zfev 7. We/7-

krzegs em'cfeef /zäf7e. Gegezz r/zese Dezz/zzzzg/Dafzmz/zg gz'7>z

es azzgeszc/z/s zfer vor/zazzzfene/z Bo/zr/öc/zer zzzzc/ z/er Ta/-

sac/ze, z/asv das r//znere> des zzmmazzeztezz ßere/cds vo//-

stanc/zg gerazzzzz/ z'gf, kazzrn ervvas emzzovezzcfezz Géw/z'z'fzf

wz'rJ d/e EVk/tAzzzzg vcvz f/errtt Scteeider wez'/er darc/z dze

Bea/zac/zZzzzzg, dass dze ä/7es/ezz Tze/zzz S/zzzvzz <Lo7/za7-> s/e/zezz

geWzeZzezzezz Bäzzzzze fazzzm ä/fer a/s SO 0/s 700 ./a/zz-e a/7 sezzz

<7z'Z7jfe72.»

AM?. 70

Sc/rreiOen an Jose/Ze/?.nden Pnonas, mit der AT/fzMLmg, dass Mm im

L'n/i/.vr/i/ag von «Herrn Saron vfon/ Tf/eisZ» vier Aren a/.v /'/'/anz/and

znr Vfei/ngiing gesfe//Z würden.

Die zitierte Angabe von Marcel Schneider findet in den

Akten des Einwohnerrats Risch eine Bestätigung: Josef

Zehnder erhielt tatsächlich - wie oben bereits erwähnt -
vier Aren Land zur Kartoffelanpflanzung zugeteilt (Abb.
10). Die mündliche Überlieferung enthält auch hier - wie
meistens - einen Kern Wahrheit.

Zusammenfassung

Die aus der Analyse von topografischen Karten und aus

weiteren historischen Dokumenten gewonnenen Erkennt-
nisse zum Alter und zur Funktion der Steinreihen auf dem

Chilchberg bei Risch lassen sich wie folgt zusammen-
fassen:

• Die kürzere, von Südosten nach Nordwesten verlaufende
Steinreihe auf dem Chilchberg ist bereits auf der Kleist-
karte von 1915 als Grenze zwischen den Parzellen a und b

eingetragen. In der Karte der Schlossliegenschaft von
1846/50 wird der Abschnitt b der Kleistkarte als «Vorwald»
bezeichnet. Dies lässt darauf schliessen, dass der Südwest-

lichste Teil des Steinreihengevierts in der ersten Hälfte des

19. Jahrhunderts offenbar baumfrei war bzw. damals aufge-
forstet wurde.
• Die Kuppe des Chilchbergs ist bei Windstürmen aus nord-

westlicher Richtung besonders gefährdet. Ewald von Kleist
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als Besitzer von 1000 ha Wald in Preussen wusste, dass sich

das Risiko von Sturmschäden minimieren lässt, wenn der

Wald eine Mosaikstruktur aufweist. Die Aufteilung des

Waldes an der auf Stürme sensibelsten Stelle in Kleinpar-
zellen, wohl verbunden mit der Anlegung von Stein- und

Baumreihen gegen Wildverbiss und Wildschäden, waren

geplante und nicht zufällige Massnahmen. Rottannen sind

Flachwurzler und finden bei schlechten Bodenverhältnis-

sen keinen Halt vor Stürmen. Dies bedingt bei einer geplan-

ten Aufforstung die Entfernung der in diesem Areal liegen-
den Steine.

• Der Kahlschlag im Winter 1916/17 ist eine Folge der

Verwüstungen durch ein orkanartiges Gewitter, das die Ge-

meinde Risch am 4. Juli 1916 heimsuchte. Die etwa sieben-

jährige Waldanpflanzung der Kleistkarte 1915 wurde durch

den Sommersturm nicht tangiert und blieb stehen. Das

Alter der Bäume hätte aus wirtschaftlicher Sicht einen

Kahlschlag nicht gerechtfertigt, zumal die mindestens

fünfzig Jahre älteren Rottannen im Abschnitt a stehen blie-
ben.

• Auf dem kahl geschlagenen Areal wurden 1917 sicher

Kartoffeln angepflanzt. Dies setzte die Entfernung der

Baumstrünke und Steine zur Umpflügung des Steinreihen-
Gevierts voraus. Die ausserordentlich hohen Ausgaben für
Pferdemieten durch die landwirtschaftliche Ortskommis-
sion in den Monaten März und April 1917 bestätigen dies.

Der 1916/17 kahl geschlagene Teil des Steinreihengevierts

(Abschnitt c) ist noch auf der Siegfriedkarte von 1932

waldfrei dargestellt.
• Die Steinreihen sind in mindestens drei Etappen entstan-

den: kurzer Ast vor 1915, langer Ast 1917 (im Abschnitt c)
und nach 1919 (im Abschnitt b). Die mündliche Überliefe-

rung, dass die Steine während des Ersten Weltkriegs gesetzt
wurden, wird auch durch das Protokoll des Einwohnerrats

präzis bestätigt: Der in der mündlichen Tradition erwähnte

Josef Zehnder pflanzte dort nachweislich mit andern zu-

sammen Kartoffeln an.

Als Quintessenz lässt sich festhalten, dass die Stein-

reihe auf dem Rischer Chilchberg wohl in Zusammenhang
mit der nach preussischem Muster erfolgten Waldbewirt-

schaftung durch Freiherr Ewald von Kleist, den «Besit-
zer»35 des Schlossguts Buonas von 1905 bis 1919, ist. Das

1916/17 nach grossen Sturmschäden gerodete Areal bekam

durch die Lebensmittelknappheit im Ersten Weltkrieg eine

zusätzliche, behördlich bewilligte Nutzung und blieb wäh-
rend rund zwanzig Jahren waldfrei.

" Rechtlich gesehen war Kleists Gemahlin, Freifrau Vera von Kleist-
von Gonzenbach, die Eigentümerin der Schlossliegenschaft. Vor dem

Verkauf an das Berner Konsortium (s. oben) musste deshalb am 19.

April 1919 der Erbgang an Ewald von Kleist und die beiden Töchter
Erika und Mary-Olga um die Übergabesumme von 1.1 Millionen
Franken verbrieft werden (Gemeindearchiv Risch, Kaufprotokolle
VII, S. 444).
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